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n -~ 0 91 der Beilagen zu den Stenographischen ProtokolleIlI 
des Nationalrates XVIIl. Gesetzgebungsperiode 

A N FRA G E 

der Abgeordneten Mag.Cordula Frieser 

und Kollegen 

an den Bundesminister für Unterricht und Kunst 
betreffend Bundestheaterdefizit und Burgtheaterverwaltung 

Der Bundestheaterverband ist laut seiner Geschäft~ordnung dazu 
verpflichtet, die Führung der Österreichischen Bundestheater, 
nämlich des Burgtheaters und des Akademietheaters, der Staats­
oper, der Volksoper und allfälliger sonstiger Spieistätten so 
zu koordinieren, daß unter Berücksichtigung aller künstleri­
schen, wirtschaftlichen und technischen Voraussetzungen den 
Erfordernissen einer sparsamen und rationellen Gebarung bei 
optimalen künstlerischen Ergebnissen Rechnung getragen wird. 
Der Verband ist weiters verpflichtet, die Bundestheater als 

repräsentative österreichische Bühnen zu betreiben. 

Das Bundestheaterdefizit beträgt laut Bundesvoranschlag im Jahr 
1991 1.904 Mio.S (1.308 Mio.S ohne Pensionen). Im Jahr 1992 

wird das Defizit laut Bundesvoranschlag auf 2.086 Mio.S 
(1.456 Mio.S ohne Pensionen) steigen. 
Die Einnahmen der Bundestheater liegen im Jahr 1991 mit 

529 Mio.S deutlich unter den Beträgen von 1989 mit 634 Mio.S 

und 1990 mit 632 Mio.S. 

Außerordentlich viele Schließtage und Lesungen im Burgtheater 

und im Akademietheater bringen Einnahmenverluste in Millionen­

höhe. Allein im Juni 1991 sind 12 von 60 möglichen Vor­

stellungen entfallen. Dazu kommt, daß viele Aufführungen am 
Lusterboden und im Vestibül stattfinden, wo aufgrund der ge­

ringen Zuschauerplätze die Einnahmemöglichkeiten sehr einge­
schränkt sind. Die Einnahmemöglichkeit am Lusterboden beträgt 
pro Vorstellung (bei einem Kartenpreis von 150 Schilling) ca. 
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8.000 Schilling, im Akademietheater hingegen zwischen 60.000 

und 70.000 Schilling. Es kann keine Rede davon sein, daß die 

Schließtage künstlerisch und finanziell durch die Veranstaltung 

in der Kleinbühne ausgeglichen werden können. 

Die Besetzung der Funktion des Burgtheaterdirektors mit Claus 

Peyrnann hat offensichtlich zur Verschlechterung des künst­

lerischen und menschlichen Klimas innerhalb dieses Theaters bei­

getragen. 
Das Burgtheater, das laut Geschäftsordnung des österreichischen 
Bundestheaterverbandes als "repräsentatives Repertoiretheater 

für die dramatische Weltliteratur" zu betreiben ist, hat seit 

der Berufung Peymanns in dieser Hinsicht viel von seinem hervor­

ragenden Ruf verloren. 

Ein einseitiger, reduzierter Spielplan, die Ausgrenzung eines 

großen Teils des Stammensembles und eine geringe Auslastung der 

Vorstellungen runden dieses Bild ab. Wie diversen Presse­

meldungen zu entnehmen ist, müssen viele Gastschauspieler 

teuer zu den Vorstellungsterminen - auch durch das Chartern 

einer Privatmaschine - eingeflogen und aufwendig untergebracht 

werden. 

Angesichts des ständig steigenden Bundestheaterdefizits und des 

ständig sinkenden künstlerischen Standards richten die unter­

fertigten Abgeordneten an den Bundesminister für Unterricht und 

Kunst folgende 

A n fra g e : 

1. Halten Sie eine weitere Vertragsverlängerung für den gegen­

wärtigen Burgtheaterdirektor elaus Peymann für sinnvoll? 

2. Werden Sie nach Ablauf des gegenwärtigen Direktionsvertra­

ges mit Herrn Peymann im Rahmen des gesetzlich vorgeschrie­

benen Ausschreibungsverfahrens auf dem Wege des Anforde­

rungsprofils für den künftigen Funktionsinhaber entsprechen-

. r 
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de Vorkehrungen treffen, um die von den unterzeichneten Ab­
geordneten dargelegten Fehlentwicklungen am Burgtheater in 

Hinkunft hintanzuhalten? 

Werden Sie im Zuge dieses Ausschreibungsverfahrens der er­
laßmäßig institutionalisierten Ensemblevertretung (EV) Gele­

genheit zur Wahrnehmung der Interessen des Ense~bles ge­

währen? 

3. Was soll aus Ihrer Sicht gegen das ständig steigende Defi­
zit der Bundestheater getan werden und welche Konsequenzen 
sind hier insbesondere im Burgtheater zu ziehen? 

4. Wieviel verschlingt das Burgtheater vom Betriebsabgang der 

Bundestheater in den Jahren 1989, 1990 und 1991? 

5. Ist der von Peymann geforderte Probebühnenbau im Arsenal 
entgegen der Meinung von Insidern wirklich notwendig? 

Wieweit beeinträchtigt er den geordneten Ablauf der Produk­
tionstätigkeit in den zentralen, d.h. allen Bundestheatern 
zur Verfügung stehenden Produktionsstätten? 

Wie hoch sind die voraussichtlichen Errichtungs- und Be­

triebskosten für diese Probebühne? 

6. Stimmt es, daß in der Saison 1990/91 die zur Verfügung 
stehende Probebühne im Kasino (Schwarzenbergplatz) rund zu 

einem Drittel der Arbeitstage im Jahr nicht benutzt wurde? 

Stimmt es, daß die Burgtheaterbühne als primärer Leistungs­

ort kaum noch zu Schauspielproben verwendet wird? 

7. Welche dringend nötigen Investitionen in den Bundestheatern 

müssen aus Budgetgründen aufgeschoben werden? 
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Wie rechtfertigen Sie die Hinausschiebung der dringend 
notwendigen Sanierung des Burgtheater-Schnürbodens und der 

Adaptierung des Jesuitentheaters? 

8. Sind Sie auch im Hinblick auf den ständig zunehmenden Zu­
schauerschwund, die wachsende Kritik am Burgtheater seitens 
des Ensembles sowie der Öffentlichkeit und die deutlich ne­

gative mediale Berichterstattung im In- und Ausland nach 
wie vor der Ansicht, daß die gegenwärtige Burgtheaterdirek­
tion ihrem Auftrag zu sparsamer und rationeller Gebarung 
bei optimalen künstlerischen Ergebnissen auch nur einiger­
maßen nachkommt? 

9. Sind Sie der Meinung, daß die große Zahl der am bundes­

deutsehen Gagengefüge und -niveau orientierten Abend­

honorare für ständig einfliegende Gastschauspieler künst­
lerisch oder wirtschaftlich gerechtfertigt sind? 

10. Sind Sie der Meinung, daß der im geltenden Organisations­

erlaß enthaltene Dienstauftrag zur Betreibung des Burg­
theaters als repräsentatives Repertoiretheater nur in der 
Ausbildung eines überwiegend in Wien residenten und das 

Burgtheater als seinen künstlerischen Schwerpunkt an­

sehenden Hausensembles erfüllt ist, und wie begründen Sie 
dies? 
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